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lelette Beilage zur Eoözer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 23 Oroſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſchelnt täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
e mean Abonnements 
rn natlich mit Zuſtellung Ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 

ch Zl. 1.05 Nusland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Inte, 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Osſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bio 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtlelters täglich von 5 bis 6. 

rivattelephon des Scheiſtleſters 28-43. 


Anzeigenpreise: Die Arbengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Oroſchen, im Text die dreigeſpaltent Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 50 Hroſchen; falls diesbezügiihe Anzeige aufgegeben — 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


* 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 30 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 169 prozent Zuſchlag. 
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„W. Modrow, Diuga 78) ODzorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 5055 Pabiauice: Julius Walta, Sientiewirza 87 Tomaſchow: 
tota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinſkiego 13) 


Die neue „Gofchäftert"- Regierung 
in Oeſterreich. 


Di Oeſterreich hat wieder eine neue Regierung. 
der bürgerliche Preſſe hat ſchon ſeit Wochen 
0 ganzen Oeffentlichkeit des In» und Aus- 
andes von den Kämpfen erzählt, die in der 
egierungspartei um ein Wirtſchaftsprogramm 
de ührt wurden, das Oeſterreich wieder einmal 
11 5 chriſtlichſoziale Regierungskünſte retten 
oll. Aber wie es mit dieſem Wirtſchaftspro⸗ 
1 beſtellt iſt, das die Grundlage der 
euen Regierung bilden ſollte, hat Dr. Seipel, 


der der allmächtige Führer der beiden Regie⸗ 


rungsparteien iſt, jetzt ſelbſt erzählt, indem er 
In einer Rede ſich ſo Ki 88700 zugute tat, 
ol ede er es wollte, die neue Regierung 
> Ne ein Wirtſchaftsprogramm gewählt wurde. 

nd auch der alte Chef der neuen Regierung, 


Bundeskanzler Dr. Ramek, hat ſich in ſeiner 


Antrittsrede einfach auf das Programm beru⸗ 


fen, das er bei Bildung ſeiner erſten Regierung 


im November 1924 vorgelegt hat — und das 
ebenfalls nichts anderes enthielt als die alten 
0 hraſen von der Fortſetzung der Sanierung. 
Dem ganzen Gerede von dem Wirtſchafts⸗ 
desgramm lag nichts anderes zugrunde, als 
100 die ſteiriſchen Chriftlichfozialen, deren 
küppe der bisherige Finanzminiſter Dr. Ahrer 
angehört, gern ihre „Geſchäfterl“ machen, 
wie ein ſolches die bekannte „ariſche“ Steier⸗ 
ank war. die mit dem Einfluß der chriſtlich⸗ 
in Landesgewaltigen und mit dem Geld 
5 nicht gerade ariſchen Caſtiglioni gegrün- 
Koi wurde — und daß fie deshalb die Ver⸗ 
S fung der politifhen Situation, wie fie 
ihr pel und die Wiener Chriſtlichſozialen durch 
ihre Anſchläge auf den Mieterſchutz und durch 
fi 1150 gehäffigen Kampf gegen die Wiener ſozia⸗ 
ei iſche Gemeindeverwaltung betreiben, nicht 
nd können. Es iſt begreiflich, daß es 
a nicht ſchwer war, dieſe Stimmungen — 
An um mehr handelte es ſich nicht — in der 
dr ſtlichſozialen Fraktion zu beſiegen. Ja, fie 
I ihm gerade recht, um eine andere, pein- 
age Affäre zu bereinigen: die Ausſchiffung 
es durch eine Unterſuchung des Parlaments 
arg kompromittierten Außenminiſters 
Dr. Mataja! 
5 Bei dieſer Affäre des Miniſters Mataja 
Arche es ſich, um es kurz darzulegen, um 
gendes: Mataja, der ein ausgeſprochener 
onarchiſt und Feind des Anſchluſ⸗ 
ſes Oeſterreichs an Deutſchland iſt und deshalb 


von Seipel nach feinem Rücktritt feinem Nachfolger 


als Außenminiſter aufgezwungen worden war, 
hat, ihn vor einigen Monaten im Parla- 
ven der Sozialiſt Leuthner einen Agenten 
>= franzöſiſchen Imperialismus und Feind 
des deutſchen Volkes nannte, dieſen Angriff 
„Unfauber und unappetitlich“ genannt. Darauf 
at die „Urbeiter- Zeitung“ geantwortet, Ma⸗ 
ala hätte allen Anlaß, ſolche ſtarke Ausdrücke 
d zu gebrauchen, denn, wenn etwas unſau⸗ 
er und unappetitlich ſei, fo ſei es die Art, 


Rich ard 
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Wagner, Bahnſtraße 03, Zbunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Um die Vermögensſteuer. 


Die Regierungskoalition in Gefahr. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Angelegenheit der Novelliſterung des 
Vermögenſteuergeſetzes hat einen Kampf her⸗ 
vorgerufen. Der Finanzminiſter hat die Ber: 
tagung der Beratungen darüber auf die Dauer 
einer Woche gefordert, um die Anſichten der 
Klubs in dieſer Frage zu hören. 

Die P. P. S. fordert entſchieden die Ein⸗ 
ziehung der Rückſtände und hypothekariſche Be⸗ 
laſtung der Schuldner. Heute wird der Klub 
der P. P. S. ſeine Anſicht präziſieren. 0 

Die Frage hat im Seim geſtern Beſorgnis 


hervorgerufen, da die Sozialiſten mit der 


Sprengung der Koalition drohen. Sie wollen 
verhindern, daß dieſe Lasten der Stadtbevöl⸗ 
kerung aufgehalft werden. Der „Piaſt“ nimmt 
eine entgegengeſetzte Stellung ein. 5 


Die einzelnen Klubs ſolſen ein Kompromiß 


finden. Von der Stellungnahme der P. P. S. 
hängt alles ab. 

Die Abgeordneten der P. P. S. haben 
gestern verlauten laſſen, daß ihr Klub ein Geſetz 


ausgearbeitet hat über die zwangsweiſe Er⸗ 
hebug von Gold auf dem ganzen Gebiete der 
Republik Polen, das als Grundkapital für eine 
Erhöhung der Emmiſſion in der Bank Polſti 
dienen ſoll. Das Geſetz iſt eine Erweiterung 
des früheren, in der Kommiſſion abgelehnten 
Antrages des Abg. Hausner. 


Die Steuer⸗ und Monopol⸗ 
einnahmen im Jahre 1925. 


Die Steuereinnahmen ergaben: indirekte Steuern 
864,4 Millionen, direkte 15,1 Millionen, Jollgebüh⸗ 
ren 285,3 Millionen, Stempelgebühren 113, Mil- 
lionen und die Dermögensabgabe 61,4 Millionen. 
Die Monopole brachten zuſammen 394,4 Mil- 
lionen, davon das Salsmonopol 32 Millionen, das 
Tabakmonopol 182.6 Millonen, das Spirſtus me no- 
pol 10% M 
1,6 Millionen. a g 5 

Alle Einnahmen zuſommen ergaben 1.388 Mil- 
lionen Sloty, im Jahre 1924 hingegen nur 1.19, 1 Mil- 
lionen Sloty. 5 


— — 


Ein ruſſiſcher Vorſtoß gegen Rumänien. 


Tſchitſcherin fordert die Zurückgabe Beſſarabiens. — Er wird von Dr. Beneſch unterſtützt. — Große 
f Beunruhigung in Numänien. 


In rumäniſchen Regierungskreiſen herrſcht große 
Aufregung über einen Artikel Tſchitſcherins in der 
„Isweſtja“, in dem der ruſſiſche Außenminiſter ſcharf 
gegen Rumänien Stellung nimmt und die Heraus⸗ 
gabe Beſſarabiens fordert. 

Gleichzeitig iſt man über die Erklärungen Beneſchs 
und Tſchitſcherins beunruhigt, in denen fie für un be⸗ 
dingte Zuſammenarbeit mit Rußland ein⸗ 
treten. Man ſieht darin eine Iſolierung Rumäniens, 


die gleichbedeutend mit dem Verfall der Kleinen 


Entente ſei. 

In den letzten Tagen fanden wichtige Veſpre⸗ 
chungen zwiſchen dem Außenminister Duca und dem 
Geſandten der Tſchechoſlowakei und Südſlawien ſtatt, 
die aber zu keiner Einigung führten. Man hält die 


Lage der Kleinen Entente für ſehr kritiſch und eine 


Auflöſung für unabwendbar, wenn Prag und Belgrad 


nicht noch im letzten Augenblick für die Intereſſen Au: 


mäniens zu gewinnen feien. 


* * 
* 


Ein Vorſchlag Trotzkis an Frankreich. 


Mit der Rückkehr des ruſſiſchen Botſchaſters Na⸗ 
kowſti in Paris erwartet man in franzöſiſchen Kreiſen 
die Wiederaufnahme der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Schulden: 


verhandlungen. 


e — 


wie er. der „Biedermannbank“, als ſie in 
finanziellen Schwierigkeiten war, ſtaatliche Be⸗ 
günſtigungen, die in die Milliarden gingen, 
verſchaffte, und wie er ſich von der Bank 
billigere Aktien unter dem Tageskurs 
verſchaffte. Die Sozialdemokraten ſetzten durch, 
daß das Parlament einen Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß einſetzte. Dieſer Ausſchuß hat eine 
genaue Unterſuchung veranſtaltet und ſchließlich 
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Lungen geneigt machen ſollte. 


In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen legt man 
in dieſem Zufammenhang einem in der „Prawda“ er- 
ſchienenen Artikel beſondere Bedeutung bei, in dem 


Trotzki für dieſe Regelung folgende Vorſchläge macht: 


Die ruſſiſche Regierung ſei zwar nicht in der Lage, 
die unter dem zariſtiſchen Regime aufgenommenen 
Staatsſchulden anzuerkennen, dagegen ſei fie bereit, file 
die durch die Revolution franzöſiſchen Staatsbürgern 
zugefügten Schäden aufzukommen, falls die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ihrerſeits eine Schadenerſatzpflicht 
für die Verluste, die Rußland durch die verſchiedenen 
von Frankreich begünſtigten Interventionen er: 
litten habe, anerkenne und Rußland nun zum Wieder⸗ 
aufbau ſeines Landes eine größere Anleihe zu ge⸗ 
währen bereit ſei. 


In dieſem Falle würde ſich die ruſſiſche Regierung 
verpflichten, dieſe Anleihe, die ausſchließlich zu Käufen 
in Frankreich verwendet werden ſolle, zu 11 Prozent 
zu verzinſen, von denen 7 Prozent zur Berzinfung und 
Tilgung des Darlehns, die reſtlichen 4 Proz. zur Be⸗ 
friedigung der von Rußland zu entſchädigenden ſranzö⸗ 
ſiſchen Staats angehörigen verwendet werden ſollen. () 


Trotzki ſcheint ziemlich naiv zu ſein, wenn er 
meint, daß dieſer Vorſchlag Frankreich zu Verhand⸗ 


über die Einvernahme der Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen veröffentlicht. 

Da kam nun heraus, daß Mataja aller- 
dings der übel beleumundeten Bank nicht ſelbſt, 
wie die „Arbeiter⸗Zeitung“ behauptet hatte, 
ſtaatliche Einlagen verſchafft hatte, von denen 
dreizehn Milliarden (über eine Million Zloty) 
bis jetzt noch nicht zurückgegeben wurden, 
ſondern, daß das zum Teil der Finanzminiſter 


die Berichte über ſeine Verhandlungen und | Dr. Kienböck, zum Teil mit Berufung auf dieſen 


illionen und die anderen Monopole 
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der Vizepräſident der Bank, zuſtande gebracht 
hatte. Dieſer Vizepräſident der Bank iſt ein 
orthodoxer Jude, Dr. Kunwald, der aber mit 
den antiſemitiſchen Führern Seipel, Kienböd 
und Mataja intim befreundet iſt und der 
bei den ſtaatlichen Behörden — Poſtſparkoſſe, 
Nationalbank und Tabakmonopol — Milliar⸗ 
deneinlagen für ſeine Bank durchſetzte, indem 
er den Widerſtand der Beamten durch den 
Finanzminiſter brechen ließ! Inſoweit war 
alſo Dr Kienböck und nicht Dr. Mataja kom- 
promittiert. 

Dagegen wurde die zweite gegen Mataja 
erhobene Beſchuldigung mehr als bewieſen. 
Der Sachverſtändige der Bankenkommiſſion, 
Hofrat Stern, entdeckte nämlich in den Büchern 
der Biedermannbank ein Konto des Dr. Kun⸗ 
wald auf den Namen „Maria Schmidt“ 
und als er genau nachforſchte, fand er, daß auf 
dieſem Konto dieſelben Geſchäfte eingetragen 
waren, wie ſie ſich auf einem Konto des Dr. 
Mataja vorfanden. Nun mußten die beiden 
Freunde, Mataja und Kunwald, zugeben, daß 
das Konto „Macia Schmidt“ ein Deckkonto 
des Miniſters Mataja iſt. Auf die 
Frage, warum ſie das nicht ſofort geſagt hätten, 
verantworteten fie ſich dahin, daß ſie über 
„Privatſachen“, wie ein Deckkonto, keine Auf- 
klärung für nötig gehalten hatten. Aber der 
Sachverſtändige fand noch andere intereſſante 
Sachen. Dr. Mataja hatte zwanzigtauſend Ak⸗ 
tien (davon die Hälfte auf den Namen „Maria 
Schmidt“) zum Kurſe von 27000 Kronen ge⸗ 
kauft, fie waren ihm aber dann zu 21000 Kro- 
nen verrechnet. 

Das erklärte Dr. Kun wald damit, er habe 
vergeſſen, den Kauf rechtzeitig einzutragen und 
habe ihn erſt eingetragen, als der Kurs geſunken 
war, fo daß er nicht den höheren Kurs verrechnen 
konnte. Die Aktien zahlte Mataja mit 9000 Dol⸗ 
lar, die er aus der Schweiz überweiſen ließ. Aber 
er verweigerte nicht nur jede Aufklärung, wieſo 
er in der Schweiz einen ſolchen Betrag beſaß, er 
hatte nicht einmal ein ſchriftliches Dokument über 
den Beſitz dieſer Summe. Erſt nach der Einver⸗ 
nahme im Ausſchuß verſchaffte er ſich aus der 
Schmelz von einem Anwalt eine Beftätigung, daß 
dieſer im Juli 1923 auf Veranlaſſung der Bieder- 
meierbank 9000 Dollar nach Neuyork überwieſen 
habe. In den Büchern des Kunwald wieder war 
eine Eintragung, daß im Juli 1923 vom Konto 
„Maria Schmidt“ 9000 Dollar überwieſen wurden — 
aber dieſe Eintragung wurde erſt ein halbes Jahr 
ſpäter gemacht. 

Selbſtoerſtändlich konnten die Chriſtlichſozialen 
Mataja nicht ſofort fallen laſſen. Sie ſprachen 
ihm zunächſt ihr Vertrauen aus. Aber nachträg⸗ 
lich wurde die Komödie der Rekonſtruktion des 
ganzen Kabinetts ausgeführt, um Mataja „aus 
Geſundheitsrückſichten“ zum Verzicht auf die Wie- 
derwahl zu bewegen. Um aber die Rekonſtruktion 
der Oeffentlichkeit plaufibel zu machen, wurden die 
Märchen von den Differenzen über das Wirtſchafts⸗ 
programm erfunden. 

Die Sozialdemokraten haben den Froſchmäuſe⸗ 
krieg im chriſtlich⸗ſozialen Lager nicht ſehr ernſt 
genommen. Sie wiſſen, daß Seipel, auch nachdem 
er vor mehr als einem Jahr zurücktreten mußte, 
der Diktator in der chriſtlich⸗ſozialen Partei geblie⸗ 
ben iſt, wozu ihn die Verfügung über die von 
den Kapitaliſten gelieferten Wahlfonds der Partei, 
die Unterſtützung der Biſchöfe und der Haß des 
ganzen Bürgertums gegen die Arbeiter gemacht 


hat und, ob Ramek oder Seipel an der Spitze 


der Regierung ſtehen, ob der Finanzminiſter Ahrer 
oder Kollmann heißt, iſt nebenſächlich. Die 
Wahlen, zu denen es wahrſcheinlich noch in 
dieſem Jahr kommen wird, werden zeigen, daß 
die Pläne der Reaktion an der Macht der Arbeiter⸗ 
klaſſe ſcheitern werden. G. P. 


Zwei ruſſiſche Fliegerſtaffeln werden 
Europa beſuchen. 


Mie aus Moskau gemeldet wird, plant die ruf- 
ſiſche Regierung, zwei Fliegerſtaßfeln zu Propa- 
andazwechen nach Europa zu ſenden. Die eine 
Gee würde eine Hundreife über Warſchau, 
om, 


Wien. Paris und Berlin machen, die andere 


über Warſchau, Berlin, Paris. 


Dollarſpekulationen. 
Eine unverſtändliche Politik der Bank Polſti. 


Seit einigen Tagen deckt die Band Polſbi den 
geſamten Bedarf an Dollars an der Börje und 
verkauft größere Summen niedriger als auf der in- 
offiziellen Börſe. Die Privatbanken machen ſich 
dieſen Umftand zunutze und geben immer größeren 
Bedarf an. Die finanziellen Kreiſe äußerten ihre 
Derwun derung darüber, wieſo plötzlich ein ſolch ftar- 
ber Dollarbedarf entſtanden iſt. Am vorvergange- 
nen Montag wurden 62 tauſend Dollar gefordert, 
am nächſten Tage 80 tauſend, am Mittwoch 208, 
am Donnerstag 400 tauſend. 

Es iſt klar, daß dieſer Bedarf dadurch hervor- 
gerufen wurde, daß der Unterfchied im Dollarburſe 
auf der offiziellen und inoffiziellen Börſe ziemlich 
groß war. Am Montag gegen 10, am Dienstag 5, 
am Mittwoch 10 bis 30, am Donnerstag gar 
50 Punkte. : 

Die Banken Bauften bei der Bank Polſbi und 
verkauften auf der Börje. 

Gb dieje Politik real iſt und eine Geſundung 
herbeiführt? Die letzten Tage haben bewieſen, daß 
der Dollarkurs im Gegenteil zwar nicht allzugroßen, 
aber immerhin bedenklichen Schwankungen ausge- 
feßt war. Sit es daher nicht angebracht, die Deckung 
des Bedarfs zu konzentrieren? 


Das Auslandskapital möchte 
gerne nach Polen, 
doch die Steuern ſchrecken es ab. 


Ja, unſere wunderbare Steuerlechnib hat es 
da zu getrieben, daß jeder ausländifche Kapitoliſt und 
Aaternehmer und wenn er auch gerne in Polen ſein 
Kapital inveſtieren möchte, von den damit verbundenen 
Abgaben zurüdkhredt. 

Zum Beweis ſei folgende Rechnung gegeben: 

Ein Unternehmen mit einem Aktienkapital von 
1 Million Sloty hätte folgende Anboſten zu decken: 

Stempelſteuer für die Eingabe an das Mini- 
fterium für Handel und Induſtrie 40 Sloty; Emif- 
ſionsſteuer 5°/, vom Aktienkapital, gleich 50 000 Sl; 
Börjenabgabe 4000 Sl; die amtliche Bekanntmachung 
des Statuts der Geſellſchaft im „Monitor“ 1250 Sl.; 
die Eintragung in das Handelsregiſter 15000 Sl.; 
Motarkoſten 10000 Sl.; Anwaltskoſten 2500 Sl. 

Nehmen wie ferner an, daß die Neugründung 
zu ihren Sweden ein Grundſtück im Werte von 
200 000 Sl. erwiebt, fo berurfacht der Derkauf und 
Ankauf Abgaben in der Höhe von 24000 Sloty, 
ſowie Notarkoften von 8000 Sl. 

Alſo etwa 110 000 Sl. unproduktive Ausgaben, 
bevor noch irgendwie an die Arbeit gefchritfen 
werden Bann. Lt ; 

Wer da den Appetit nicht verliert. 


Herabſetzung der Stempel: 
ſteuern. 


In der geſteigen Sitzung der Hudgeteommiſſion 
des Sejm wurde das Stempelſteuergeſeß in dritter 
Leſung angenommen. 5 

Don den angenommenen Beſtimmungen find 
hervorzuheben die Herabſetzung der Steuer für Der- 
ſicherungen von 3 auf 2 Prozent, die Herabſetzung 
der Steuer für kleine Wechſel bis 60 Sloty auf 20 
Groſchen ſowie die Verwerfung der Ungülfigkeits- 
erklärung von Abmachungen, die die Derkaufspreiſe 
verheimlichen. f 


Die polniſchen Arbeiter 
in Deutſchland. 


(Von unſerem Korreſpondenten) 

Der Dorſitzende der polnischen Delegation für 
die deutſch-polniſchen Verhandlungen, Prondzynſki 
ſowie das Mitglied der deutſchen Delegation Erich 
Selin haben am Sonnabend Noten in Sachen der 
bisherigen Derſtändigung bezüglich der polnischen 
nach Deutſchland aue wandernden Saſſonarbeiter 
ausgetauſcht. Der Vertrag ſieht die Grenzüber 
ſchreitung bei unentgeltlichen Päſſen vor, die Be- 
freiung bon den Oiſagebühren, Gleichſtellung inbezug 
auf Aebeifsbedingurgen und Löhne mit den 
deutſchen Arbeitern, Derfiherung der Arbeiter auf 
Geund der Genfer Konvention. Im April ſoll ein 
feftes Abkommen getätigt werden. N 


Der Reptilienfonds der 
Regierung. 


Vor einiger Zeit berichteten wir, daß im Budget 


für das Jahr 1926 ein Dis poſitionsfonds für 


die Regierung in Höhe von 13690 000 Zl. vorgeſehen iſt. 

Der „Chlopſti Sztandar“ ſchreibt dazu: „Ueber 
dieſe Gelder können die Miniſter frei verfügen 
und brauchen über ihre Verwendung keine Rechenſchaft 
abzulegen. Die Fonds werden von den Miniſtern be⸗ 
ſonders zur Beſtechung der Zeitungsheraus⸗ 
geber und Redakteure und zur Unterſtützung 


ihrer Agitatoren verwandt.“ 
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Die neue deutſche Regierung 
Vier neue Miniſter im Kabinett. 


Geſtern hat die langwierige Regierungs⸗ 
kriſe ihr Ende gefunden. 


Staatspräſident Hindenburg beſtätigte die 1 


Der K 


Regierung in nachſtehendem Beſtande: 
Reichskanzler — Luther; 
Inneres — Külz (Demokrat); 
Aeußzeres — Streſemann; 
Finanzen — Reinholz (Demokrat); 
Juſtiz und beſetzte Gebiete 
(Zentrum); 
Reichswehr — Gehler; 
Poſt — Sting! (bayeriſche Volkspartei): 


Wirtſchaft — Kurtius (deutſche Bolkspartei); 1 


Arbeit — Brauns; 

Verkehr — Krohne. 
+ + + 

Die Rechtskreiſe haben der neuen Regierung 

keine Gratulationen entgegengebracht. 

ihnen zu republikaniſch. Auch die Sozialdemo⸗ 

kraten kritiſieren den Beſtand. Dies beweiſt, 


daß Das neue Kabinett weniger ſeſt als das 
vorherige ſein wird. Die Innenpolitik ſoll mehr 


nach links gehen, die Außenpolitik bleibt auf 
den bisherigen Bahnen. 


In der geſtrigen Sitzung des Senioren⸗ 


konvents des Reichstags wurde beſchloſſen, die 


Regierungserklärung bis Dienstag zurückzu⸗ 


ſtellen, um vorher die Debatten über das 

Budget für 1926 zu beenden. 
4 * * 

Die Preſſe von geſtern verhält ſich zum Ka⸗ 

binett mit einer gewiſſen Reſerve. Die Demokraten 


unterſtreichen, daß der Umſtand, daß ihr Führer Koch 
nicht im Kabinett ſitzt, ein großes Opfer der Demokra⸗ 


ten iſt. Die Blätter unterſtreichen, daß Koch des wegen 
auf dem Sande geblieben ſei, weil ſeine Stellungnahme 
zu ſehr republikaniſch war. 


Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund. 


Das „Berliner Tageblatt“ bringt die Nachricht, 


daß Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund im März 
erfolgen dürfte. Die erſte Sitzung des Völkerbundes 
mit e Deutſchlands wird für den 7. März 
erwartet. 


Albert Thomas in Berlin. 
Die Möglichkeit der Ratiſizierung des Waſhing⸗ 1 8 
Der Direktor des internationalen Arbeitsamtes u 


toner Abkommens. 


Genf, Albert Thomas, iſt in Berlin eingetroffen. Er 


hat ſofort Fühlung mit dem Reichsarbeitsminiſter D ni 

2 9 
Beſprechungen mit dem Reichsarbeitsminiſterium ſind 
informatoriſcher Art und haben Erörterungen über die 
Möglichkeit der Ratifizierung von Uebereinkom⸗ 
men der internationalen Arbeitskonferenz durch das 
deutſche Reich zum Gegenſtand. Albert Thomas wird 


Brauns und Staatsſekretär Dr. Geid genommen. 


anläßlich ſeines Berliner Aufenthalts auch Fühlung mit 


parlamentariſchen Kreiſen ſowie den Kreiſen der Wirt⸗ 


ſchaft und der Gewerkſchaften nehmen. Bekanntlich it 


das internationale Arbeitsamt als Organ des Völker⸗ ö 
bundes an den vorbereitenden Arbeiten der geplanten 


Weltwirtſchaftskonferenz beteiligt. 


Vor Doumers Rücktritt. 


Der Kückteitt des feanzöſiſchen Finan:minifters # 
Die Arſache it 


Doumeer ifti beſchloſſene Tatſache. 


die Surückweiſung feiner Finanzprojebte. Nach 


Blättermeldungen wird Briand den Kückteitt ohne 
Folgen für das Geſamtkabinett laſſen und zwar 
wegen der geuadſätzlichen Anterſchiede, die zwiſchen 


ihm und Doumer beſtehen. 


Der ungariſche Skandal. 


Entſetzliche Miß handlungen des Sefretärs Naba. | 


Unter den wichtigeren und eingeweihteren Verhaf⸗ * 
teten war Raba, der Sekretär des Windiſchgrätz, der 


einzige, der ein Geſtändnis ablegte, und zwar mit 


der Tendenz, Windiſchgrätz zu entlaſten und die politi⸗ 4 
ſchen Hintergründe der Fälſchung, ſoweit ſie in die um 
gebung Horthys und der Raſſenſchützler führen, aufzu 


decken. Man brachte ihn in ein entlegenes Gefängnis, 
um ihn mit den bekannten Methoden der Horthy⸗Unter⸗ 
ſuchung bearbeiten zu können. Raba iſt in dem Ger 


fängnis entſetzlich mißhandelt worden, ſeiner Familie 
wird gedroht, daß man ihn töten und in die 
Donau werfen und auch feine Angehörk 
gen ausrotten wird. Dieſer Bearbeitung iſt es 
zuzuſchreiben, daß Raba in ſeinem letzten Verhör die 
den Feldbiſchof Zadravecz belaſtenden Angaben zu | 
rückgezogen hat. = 


In der geſteigen Sitzung der ungariſchen Na- i 


tionalberſammlung erklärte der Sozialdemokrat Far- 
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dae, daß alle e mit der Wahl einer parla- 
Benfarijchen ommiſſion, die aus 25 Abgeordneten 
beſtehen joll, einverſtanden find. 
Die Unterſuchung ift bereits abgeſchloſſen. 
Der Peozeß gegen die hohen und höchſten Fälſcher 
doll Mitte Februar ftattfinden. 


Der Kampf des amerikaniſchen 
Kapitals gegen die Arbeiter. 


Seit einiger Seit ſtreiben in Amerika die 
Geubenarbeiter. Die amerikaniſchen Geubenbefißer 
haben, um den Steeil zu brechen, größere Beitel- 
lungen in England aufgegeben. In der vergangenen 

oche lieferte England 22 tauſend Tonnen Anthrazit. 
ie engliſche Januar- und Februarprodufion ift an 
merika bereits verkauft. 

Wie die Brbeiterblätter Englands mitteilen, 
keagen ſich die engliihen Bebeiterverbände mit der 
Abſicht. ihre amerikaniſchen Leidensgenoſſen durch 
einen Streib zu unterſtüßen. 


Religiöfe Wah Wahnſinnstat 
eines Negers. 


Der „Corriere della Sera“ meldet aus Turin: 
Die Miſſtonsleitung des Saleſianer⸗Ordens hat folgende 
Nachricht von den Salefianern in Lakafurd (belgiſch 
Kongo) erhalten. Ein Neger der Wiedertäuſerſekte hat 
aus religiöſem Haß 100 Neger des Miſſionskreiſes 
der Saleſlaner umgebracht, weil fie ſich nicht von 
m tauſen laſſen wollten. Er habe ein wahres 
Blutbad angerichtet. Achtzig Kilometer von Kiniama 
wurden im Walde 89 Seile I 


Lokales. 


Ein Delegierter des Finanzminiſteriums, 
der Departaments direktor Hipolit Gliwic, kommt heute 
vormittags nach Lodz, um hier mit den Induſtriellen 
zu konferieren. 

Im m Klaſſenverband fand geſtern eine Dele⸗ 

giertenverſammlung ſtatt, in der Über die Wirtſchafts⸗ 


„age beraten wurde. Einen ausführlicheren Bericht 
behalten wir uns vor. 
Das Bürgerkomitee zur Hilfeleiſtung für 
Die Arbeitsloſen hielt geſtern eine Sitzung ab. Die 
nahmen betragen bis jetzt 65 216 Zloty. Schöffe 
fle vuſkt erklärte, daß die zweite Serie der Lebens⸗ 
EN tel eingekauft wurde und Freitag zur Verteilung 
ommt. Beſchloſſen wurde, die alkoholiſchen Getränke 
für die Arbeitslofen in der Weile zu beſteuern, daß 
5 Einkauf der Käufer eine Wohltätigkeitsmarke mit⸗ 
7 5 muß. Dieſer Beſchluß unterliegr der Beſtätigung 
urch die Behörden. (b) 
Der Wojewode und die Kanaliſation. Vor: 
Bbern lud der Wojewode Darowſti die Veitreter der 
alice mio der Klaſſenverbände ſowie die der 
Ihen ſchen Verbände zu einer Konferenz in Sachen der 
Beer den Arbeiten ſowie der Hilfeleiftung an die Ar: 
85 loſen durch das Bürgertomitee ein. Erſchienen 
0 die Sekretäre Danielewicz und Kaluzynfki ſowie 
{en ierczaf und Abg. Michalak. Wojewode Darowfki 
ge den Erſchienenen feinen Plan der Beſchäftigung 
80 Arbeitsloſen vor und erklärte, daß es Aufgabe des 
uses fei, den Staat nach Möglichkeit zu entlaſten. 
g dieſer Gelegenheit berührte der Wojewode die An⸗ 
ge as inheit der Kanaliſationsarbeiten, die „der Magi⸗ 
at im vergangenen Jahre unter aller Kritik führte“. 
5 war darin keine Planmäßigkeit, weswegen die Ka⸗ 
Die Schuld liegt 
arin, daß der Magiftrat feine Parteipolitit felbft bei 
n Öffentlichen Arbeiten weiter betrieb. Gegenwärtig 
dit ſich der Wojewode bei der Regierung um Kre⸗ 
Aid Weiterführung des Kanaliſationsbaues, doch 
id er es nicht zulaſſen, daß der Magiſtrat ſeine ver⸗ 
wid di Taktik weiterführen werde. Der Woſewode 
wird die Arbeiten ſelbſt beauffichtigen. Denn für Staats⸗ 


Bee kann keine Parteiwirtſchaft geführt werden. In 


d batten drückten die Arbeitervertreter die Meinung 
au, daß in dieſem Falle die Arbeiten produktiver fein 
rden und daß die Arbeiter ohne Rückſicht auf ihre 


Parteizugehörigkeit Anſtellung erhalten werden. (b) 


ler Ein Regierungsarbeitsloſenbüro bei Scheib: 


yotal auf dem Terrain der Fi 
rma für die Regiſtrierung 
der Penineoeitstofen zur Verfügung geſtellt wird. Mit der 
in 8 nung der entlaſſenen 800 Arbeiter ſoll bereits 
re 100 begonnen werden. (b 
die R e Kellner drohen mit dem Streik. Da 
geld en dazu übergegangen find, die Trink: 
Keller für die Kellner wieder einzuführen, haben die 
HR (hät ten Proteſt gegen die Streichung des 
nen Zuschlags zur Rechnung erhoben. In 
erde des pgengeit fand bereits eine Konferenz des 
SHE es der Kellner ſtatt, an der auch der Abg. 
Sn owifi ſowie die Sekretäre des Texüllverbandes, 
beſch Ion und Danielewicz, teilnahmen. Es wurde 
de rollen, eine Delegation zum MWojewoden zu jenden, 
ae die Reſelegenheit in Parſchau berühren foll. Soll⸗ 
e auf ihre entehrenden Arbeits be⸗ 
ne Shreit e eben, 1 ſeien die Kellner 00 


Der Arbeitsloſenfonds hat von den vereinigten 
irmen Scheibler und Grohmann erwirkt, daß ihm ein 
auf anderem Papier gedruckt, 


Joſephs⸗Krankenhaus gebracht werden mußte. 


Lodzee Dale zeltung 


Aus der Lodzer Kommunalwirtſchaft. 


Die Abtretung des Elektrizitätswerks nimmt für die Präſidenten unangenehme Formen an. 
Eine Sitzung des Seniorenkonvents. 


Das Präſidium des Magiſtrats fuchte ſich be- 
ganntlich damit zu onfjchuldigen, daß bei der Der⸗ 
fertigung der Derkaufsakte Verfreter des Finanz- 
amtes zugegen waren. Die Herren Cynarſei und 
Moſewödzbi wären alſo nicht ſchuld daran, daß die 
Shen zu niedrig bemeſſen waren. 

Geſtern veröffentlichte das Se e jedoch 
eine Eeklärung, in der es dieſe Behauptung als 
Anwahrheit hinſtellt und behauptet, daß an der Oer⸗ 
ſchreibung bein Beamter des Finanzamtes teil- 
genommen hat. 

Im übeigen iſt dies auch wenig weſentlich. 
Auch nicht, daß ein Vertreter der Staatsanwalt- 
ſchaft bei der Aktverferfigung zugegen war. Denn 
die Derſchreibung erfolgte auf Grund des Inventar⸗ 
berzeichniſſes, das der Magiſtrat im Gleßtrizitäfs- 
werb anfertigen ließ. And daran nahmen die ge- 
Amp au Dertreter nicht teil. 

e Chancen fteben für das Prafidium des 
Magiſtrats nicht günſtig. Die Klage des Staate⸗ 
anwalts wird aufrecht erhalten. 

ber noch eine andere Angelegenheit, über 
die wie geſtern berichteten, kommt zu der Klage des 
Staatsanwalts hinzu: Die Nichteinzahlung in die 
Stadfkafje der Selbſtverwaltungeſteuer in der Höhe 
bon 2 Prozent. Dieſen Amſtand batte das Gericht 
noch nicht in Betracht gezogen. Er wird weiteres 
ee ſein. 

Es iſt heute nach Lage der Dinge nicht aue- 
geſchloſſen, daß die Gerichtsbehörden an die Auf- 


ſichts behöeden den Antrag ſtellen werden, die Prä- 


fidenfen ihres Amtes zu entheben. 


* * 


Horgeſtern iſt der Delagierfa dos. Innenmini- 

15 11 Celinſei, nach Lodz gekommen, um die 

Wietſchaft des Magiſtrats zu e Herr 

Celinſpi wied ſich auch mit der Angelegenheit der 

Abteetung des e genauer be⸗ 
ſchäftigen. 


Don den ſogenannten „WDirtſchaftslreiſen“ der 
Stadt wird der Gedanke in die Preſſe lanziert, für 
die Lodzer Selbſtverwaltung einen Regierunge bom⸗ 
miſſar zu ernennen. Eines der Abendblätter ver⸗ 
öffentliche ſogar als Derſuchsballon die. Nachricht, 
als hätte das Innenminiſterium bei der. Woſewod⸗ 
ee ange efraat, warum bisher ein diesbezüglicher 
Antrag der ö haf dem -Minifterium nicht 
unterbreitet wurde. 

Dieſe Bet des Abfuns der An zufriedenheit 
mit der Lodzer Kommunalwietſchaft ift deine Löſung. 
Der Selbſtverwaltungsgedanle bann nicht durch die 
Ernennung von Regierungskommſſſaren perunſtoltet 
werden. Das einzige Mittel iſt die Auflöſung des 
Stadtrats und des Magiftrafs und el J Die 
dreijährige Kadenz läuft zum 18. Mai J. J ab. 
Es iſt alſo ſchon jeßt Seit, einen enſſprechenden An- 
trag anzunehmen. 


* 
* 


Laut —— ˙— . ˙ A der Bank Polfki für die erſte 
Januardekade iſt der Geldbeſtand um 44,026 Zl. ge: 
ſtiegen, ebenſo der Deviſenbeſtand und zwar um 
2,368,025 Zl. Das Wechſelportefeuille iſt um 1, 255 102 1. 
geringer geworden. 

Von der Krankenkaſſe. Am Dienstag fand 
eine ordentliche Verwaltungs ſitzung ſtatt. Der Vor: 
ſitzende gab bekannt, daß Dr. Szaykowſfki ſich bereit 
erklärt hat, für den Poſten des Direktors zu kandidieren. 
Dagegen hat der Vizedirektor Szuſter abgelehnt. Die 
Wahl zwiſchen den drei Kandidaten wurde nunmehr 
der Admünſſtralionskommiſſion übertragen. Der Aerzte⸗ 
verband hat der Verwaltung ein Proteſtſchreiben 15 
geſandt, in dem er ſich gegen Dr. Szaykowſki wendet 
und darauf hinwelſt, daß dieſer Herr nicht die Garantie 
für eine ruhige Arbeit in der Kaſſe bietet. 

Zum Schluß wurde ein Bericht des Direktors zur 
Kenntnis genommen, wonach mit den Angeſtellten in 
Sachen der Gehalts auszahlung Verhandlungen geführt 


werden. 

Falſche Fünfglötgbantnoten. Im Verkehr 
ſind falſche Fünfzlotybanknoten erſchienen. Sie ſind 
die Waſſerzeichen ſind 
durch Fettprägung hervorgerufen worden, die Farben 
find etwas blaſſer. Die Nummerierug . in ſchwarzer 
Farbe gedruckt, auf den echten Banknoten in tiefſchwarzer. 
Die Zeichnung iſt grob, verwiſcht. Auch der Adler 


Tolle Fahrt. Zygmunt Karlowfti, 20 Jahre 
alt, wurde in der Zgierſkaſtraße von einem Auto über⸗ 
fahren und ſchwer verwundet, ſodaß er nach a 

er 
15⸗jährige Antoni Fijalkowſki wurde an der Ecke der 
Konſtantiner und Panſkaſtraße überfahren und mußte 
gleichfalls nach dem Krankenhaus gebracht werden. 
Ebenſo der 27⸗jährige Stefan Kendzierſki, der auf der 


iſt undeutlich. 


Alexandrower Cauſſee von einem Lastwagen überfahren 


— — — 1) 
che. Die Proſtituirte Regina Maluszczak, 
Beterfburftn 6, wurde an det Ecke der . e und 


Die wir erfahren, will die Oppofition bei der 
den Gelegenheit die Auflöfung entſchied en 
ordern 


* * 


Die geſtrige Sitzung des Senioren⸗ 
konvents. 
Die Mehrheit des Stadtrats denkt noch nicht an 
Neuwahlen. 

Geſtern abends fand im Stadtrat eine Sitzung 
der Fraktionsführer ſtatt, zwecks Wahl der Mitglieder 
der ſtän digen Kommiſſtonen des Stadtrats, 

Vor Eingang in die Tagesordnung ſtellten Stv. 
Kuk, Rapalſki und Poznanſki im Namen der Oppofition 
an das Präſidium die Anfrage, welchen Standpunkt 
dasſelbe angeſichts der Beendigung der Kadenz zum 
13. Mai l. J. einnimmt. Ob es bereits an die Auf⸗ 
löſung gedacht und entſprechende Schritte bei den Auf⸗ 
ſichtsbehörden unternommen habe. 

Obwohl die drei ſtell vertretenden Vizevorſitzenden 
des Stadtrats in der Sitzung anweſend waren, ant⸗ 
wortete der Direktor des Stadtrats, Herr Rundo im 
Namen des Präſidiums, daß das Geſetz die Auflöſung 
zum 13. Mai nicht vorſieht, da angeſichts deſſen, daß 
der Sejm kein neues Geſetz ausgearbeitet habe, das 
Innenminiſterium die Kadenzen aller Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen verlängert habe. 

Dieſer Standpunkt iſt irrig, da die Kadenz nur 
derjenigen Stadtverordnetenverſammlungen verlängert 
wurden, die im Jahre 1919 gewählt wurden. 

Stv. Kuk fragte ferner warum das Protokoll der 
Kontrollkommiſſion der Wojewodſchaft im Stadtrat nicht 
zur Debatte geſtellt wird, obwohl es in der Kommiſſion 
ſchon längſt erledigt wurde und welchen Standpunkt 
das Präſidium zur Anordnung der Wojewodſchaft ein⸗ 
genommen habe, die bezahlten Schöffen zu kaſſieren, 
wodurch der Selbſtverwaltungsgedanke verzerrt und der 
Reaktion zum Munde geſprochen wird. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende Wolczynſki ant⸗ 
wortete, daß das Protokoll während der Budgetdebatten 
zur Sprache kommen ſoll, während in der Frage der 
Schöffen nichts unternommen wurde. Darauf ſtellte 
Stv. Kuf an das Präſidium den Antrag, zur Beſpre⸗ 
chung all dieſer Fragen, eine beſondere Sitzung ein⸗ 
zuberufen. Der Antrag wird in der nächſten Sitzung 
des Präſidiums zur Verhandlung kommen. 

Hierauf wurde zur Wahl des Präſidiums des 
Stadtrats geſchritten. Die Oppoſition ſtand auf dem 
Standpunkt, daß die Wahlen vor der Vollverſammlung 
des Stadtrats vorgenommen werden müſſen, um noch⸗ 
mals zu demonſtrieren, wer für die kataſtrophale Wirt⸗ 
ſchaft der Stadt die Verantwortung trägt. Angeſichts 
dieſer Stellungnahme der Sozialiſten konnten die Wah⸗ 
len nicht vorgenommen werden, 

Die Beſetzung der Kommiſſtonen erfolgte in dem⸗ 
ſelben Beſtande wie im Vorjahre. Seitens der D. S. A. P. 
gehören alſo zur Kommiſſion für allgemeine Fragen 
Sto. Klim, der . ::.. Stv. Kuk. 


Zielona von Joſef Makomitt, Andrzeja 4 überfallen‘ 


der ihr ſchwere Wunden mit einem Meſſer beibrachte. 
Die M. mußte nach dem Krankenhaus gebracht werden, 
während Makowſti verhaftet wurde. Die Tat ſoll er 
aus Rache dafür begangen haben, weil er mit einer 
Krankheit durch die M. infiziert wurde. t 
Kämpfende Frauen. Vorgeſtern gerieten auf 
dem Kaliſcher Bahnhofe die Wiktorja Perek und die 
Zaja Gotlewicz wegen eines Platzes im. Eiſenbahnzuge 
in Streit. Die Perek riß ihrer Gegnerin die Perücke 
vom Kopfe und traktierte ſie mit einem ſchweren Koffer. 
Aber auch die G. antwortete mit derjelben Waffe. 
Beide Vertreterinnen des zarten Geſchlechts trugen 
Verwundungen davon, ſo daß der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft eingreifen mußte. Natürlich hatte keine 
einen Platz und beide mußten auf einen der nächſten 
Züge warten. 6; 
Eine ungetreue Kaſſiererin. Vor dem Be⸗ 
zurksgericht hatte ſich die Kaſſiererin der Telephonge⸗ 
ps Ea Ea 24 Sur alt, zu ver⸗ 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. 


Montag, den 25. Januar ö. J., abends 7 Uhr 
findet im Saale des Nadogoszezer Turn⸗ 
vereins, Brajera⸗Straße 14, eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Sejmabgeoröneter Artur gronig · 8 
ren zahlreſches und pänktliches Erſcheinen 2 


der Borftand. 


3 Zod3er Dolle zeltung Ne. 21 I: 
; ” 4 Sond 
Da die Banditen Soldatenuniform trugen, wird ange me 
nommen, daß der Ueberfall ein Racheakt war. 


Lemberg. Manifeſtation der Staats? 
anwälte für Malina. Gegen den Staatsanwalt Ei 
m 
D 


Wir machen unſere geſch. Poſtbezieher darauf 
aufmerkſam, daß infolge Einführung von Zeitungs: 
Beſtellämtern bei ber polniſchen Poſt die „Lodzer Bolks⸗ 
zeitung“ ab 1. Februar in jeder Poſtanſtalt beſtellt und 
bezahlt werden kann, ohne davon unſere Geſchäftsſtelle 
zu benachrichtigen. 

Es ift dies eine Neueinführung in der Zuſtellung 
der Zeitung, die auch eine größere Kontrolle wie bis⸗ 
her über den richtigen Gang der Lieferung ermöglicht. 

Um keine Unterbrechung in der Belieferung unſerer 
Leſer eintreten zu laſſen, muß das Abonnement vor 
einem jeden Erſten des Monats erneuert werden. Neu⸗ 
beſtellungen können bis zum 10. eines jeden Monats 
getätigt werden, wobei die Poſt für eine Nachlieferung 
der ab 1. erſchienenen Ausgaben Sorge trägt. 

Diejenigen unſerer Bezieher, die ab 1. Februar 


genötigt die weitere Verfolgung der Transaltion der 
Polizei anzuvertrauen, die ſich dieſer Angelegenheit 
angenommen hat. 


f Malina, der den Prozeß Steiger führte, werden ſchwete 
Aufgefundene Kindesleiche. Im Hausflur an 


Vorwürfe wegen der Prozeßführung erhoben. In 


männlichen Geſchlechts tot aufgefunden. Die Finder 
brachten das Kind nach dem ſtättiſchen Proſektorium. (k) 
Wegen antiſanitärer Zuſtände in ihren 
Bäckereien wurden vom Regierungskommiſſariat neu⸗ 
erdings 10 Bäckereibeſitzer mit Geldſtrafen belegt. 
Selbſtmordverſuche. Der 18 jährige Antoni 
Penkalſti, Abramowicza 28, verſuchte ſich zu vergiften. 
Ebenſo der 24 jährige Antoni Paluszek, Aleje Kos ciuszki 
30, und die 18 jährige Eugenia Kwiatkowſka. In allen 
drei Fällen wurden die Lebensmüden nach den Kran⸗ 
kenhäuſern gebracht. U 
Diebſtähle. Der Wohnung von Alfred Brand, 


Staatsanwälte Kleinpolens ſtatt, die eine Manifeſtatin einen 9 
für Malina bedeutet. bberſchl 


x b klage 

Kurze Nachrichten. bene 

44 ſtündige Arbeitswoche für Matrojem M 

Das Parlament in Wales hat mit 44 gegen 33 Stim- Wojew 
men ein Geſetz angenommen, wonach für die Matroſen ſiktiben 
die 44 ſtündige Arbeitswoche verpflichten ſoll der A 
Ein Auto in die Donau geftürgt, Ein bel, rund 

kener Chauffeur ſtürzte in Budapeſt mit ſeinem Automobil, rund 


1 1500 Zloty zum Ankauf von Waren ein. Da er bis: 
An unſere geſch. Poſtbezieher! her weder Ware noch Geld erhalten hat, ſah er ſich 
der Wolborſkaſtr. 23 wurde ein neugeborenes Kind | Lemberg fand vor einigen Tagen eine Tagung der 
zum Poſtabonnement übergehen, wollen uns dies mit⸗ in dem ſich fünf Perſonen befanden, die die ganze Nach! die Ar 
teilen! bamit reine doppelte Zeitungslieferung erfolgt. 1 een 19 1 8 an einen 11 5 und em . hindurch gezecht n der Nähe kinder 
“ ekannten Beſuch abgeftattet. e ließen bei dieſer | der Franz Joſefs⸗Brücke in die Donau. Paſſanten gelang lec“ 
Lodzer Volkszeitung 2 Gelegenheit verſchiedene Gegenſtände im Werte von | es, ſämtliche Inſaſſen aus dem Waſſer zu ziehen. Eine I Se 
— —— — —— “u... — —— ——— 1000 Zl. mitgehen. Einen gleich angenehmen Beſuch von ihnen. der Agent Sallay, hatte ſich bei dem Sturz Fr 
empfing Icef Szwergold, Panſka 15. Auch ihm wur: jedoch ſo ſchwer verletzt, doß er einige Stunden ſräter fianb- I) ° Jahres 
antworten. Sie war angeklagt ein Manco von 4331 den Gegenſtände im Werte von Zloty 1000 entwendet. Deutſche und polniſche Paziſiſten. Die pol’ Schulk. 
Zloty und 31 Groſchen in der Kaſſe gehabt zu haben, In den Fleiſcherladen des Adolf Becker, Kilinſtiſtr 140 | niſche und dle deutſche Seſſion der internationalen Frauen- und 1 
wobei der Verdacht beſteht, daß die Summe unterſchla⸗ brachen Diebe ein. Sie ſtahlen Wurſtwaren im Werte liga für Frieden und Freihelt haben einen Aufruf aus“ 8 müßte 
gen wurde. Die Angeklagte ſuchte ſich damit zu ent⸗ von 1000 Zloty. gearbeitet, der demnächſt in der deutſchen und in der pol we 
ſchuldigen, daß ſie die Gelder an Kollegen und Kolle⸗ Das heutige Auftreten des ukrainiſchen niſchen Preſſe erſcheinen fol. Aus dem Aufruf geht hervor, CR un f 
ginnen verlieh. Das Gericht verurteite ſie zu ſechs Chores. Uns wird geſchrieben: Heute, Donnerstag, daß ſich die deutſchen und die polniſchen Pazifiſtinnen ver 2 
Monaten Gefängnis. um 8.30 Uhr abends wird in der Philharmonie das ſtändigt haben und daran arbeiten werden, die Bezlehungen ihr El 
Die ſchwarze Hand. Geſtern hat die Befikerin | erfte Gaſtſpiel des Ukrainiſchen Chores unter Leitung im Locarnogelſte zu geſtalten und die Lage der natko⸗ daß de 
der Bäckerei an der Benediktenſtr. 10 wieder einen des ausgezeichneten Dirigenten Dimitri Kollo ftattfnden. | nalen Minderheiten zu verbeſſern. liegt 
Brief von einer ſchwarzen Hand erhalten, in dem fie | Am Konzert nehmen gegen 50 Perſonen (Frauen undd : : 5 928 * 
aufgefordert wird, eine größere Summe zu hinterlegen, | Männer) teil. Morgen am Freitag, tft das zweite und Warſchauer Börfe. more 
widrigenfalls fie ermordet wird. Der Polizei iſt es] letzte Gaſtſpiel dieſes Chores. Dollar 7.32 Diebſte 
bisher nicht gelungen, der geheimnisvollen ſchwarzen — — — 9 19 20. dungs 
Hand Bet 8 nu . a ER 92 A 8 d R ni Salaten F hl Januar Nera 
as Spiel mit dem Meſſer. Der 21-jährige ar Or 4 
Juda Rotenberg wurde geſtern von dem dreijährigen 1 em eiche. 7555 10 5 5 = 85 € 
Kinde feines Arbeitgebers, welches unbeauſſichtigt mit Warſchau. Diebſtahl von Militärdo⸗ Paris 2759 27.27 ö den 50 
einem Meſſer ſpielte, derart ſchwer in die Hand ge⸗[kumenten. Vorgeſtern ſtellte der Oberſt Rawicz⸗ Pra 21.66 21.61 und d 
ſtochen, daß die Rettungsbereitſchaſt herbeigerufen wer⸗] Maslowſfki, der nach Wilna reifen wollte, feft, daß ihm Zürich 5, 41.50 14117 geiſtig 
den mußte, die dem Verwundeten die erſte Hilfe erteilte.“ auf dem Hauptbahnhofe eine Handtaſche geſtohlen wurde. Wien 103.00 102.75 
Wegen Wuchers beitraft. Wegen Uebertretung | In der Taſche befanden ſich militäriſche Dokumente, die Italien 29.62 ih 2 
und ARTEN ar 7 1 den A Am Poitel h. und 0 Korreſpon⸗ 95 l h HA 
amtes wurden folgende Perſonen beſtraſt: Uszer Born: denzen enthielten. Die Polizei hat fofort Nachſorſchungen ER Grund 
sztajn zu zwei Tagen Haft, Abram Lubochinſki zu drei] angeſtellt, die bis jetzt ergebnislos verliefen. Hen Auslandsnotierungen des Zloty. 5 
Tagen Haft, Tauba Podembſta zu 30 Zl., Izrael So⸗ Grodno. in Kommu niſt erſchoſſen. a wurden für 100 Zloty geig 13 Di 
lowiejczyt, Moszel Lichtenſtein. Moszek Fajgin und Vor einigen Tagen verhaftete die politiſche Polizei einen Berlin 57 2757.79 ie 
Kſawerg Zapendowſta zu je 50 Zloty, Alfons Czer⸗] Gardzinſki, angeblich Mitglied des Zentralkomitees der Auszahlung auf Warschau 57 46-57 75 Kartof 
winſti und Franelszek Krullkowirt zu je 40 Zloty und.] Kommuniſtiſchen Partei. Er ſollte nach Warſchau ge⸗ Kattowitz DT Eh 55 die Ne 
Nalan Bornftafn zu 25 Zloty Rön. b) bracht werden. Auf dem Wege nach dem Bahnhofe Rh 71.16-71.88 Neal 
1 Sei der Arbeit vom Tode ereilt. In der ergriff G. die Flucht. Als er auf den Zuruf, ftehen Auszahlung auf Warſchau 71.047121 daß 9 
Fabrit von J. K. Poznanſti, Ogrodowa 17, iſt der Ars zu sven, nicht reagierte, ſchoß ein Poliziſt au, zyn. | 2 Wien, Schecks gr 25 nach e 
beiter Ignacy Cholewicz. wohnhaft an der Profeſorſta | G. wurde auf der Stelle getötet. 2 Banknoten 2697.25 74 abfälle 
Ne, 13, während feiner Tätigkeit an der Machine plötz⸗ Wilno. Ueberfall auf die Wohnung der Doll in de 1 des E 
lich geſtorben. Die Urſachen des plötzſchen Todes] eines Rietmelſtere. Auf die Wohnung Des Geſtern wurde der Dollar zum Kurſe von 7.50, | 
konnten nicht feſtgeſtellt werden. Die Leiche wiirde Nittmeiſters Ballnſti in Buclaw wurde ein Raubüberfall abends 7.55 gehandelt 1 
in das ſtädtiſche Proſektorium gebracht. (f) verübt, Der Offiziersburfehe, der allein in der Woh⸗ Die Bank Polſti zahlte für Dollars 7.28. Ausbr 
Geld ift hin, alles iſt hin ... Lajb Mein: ] nung anweſend war, wurde von den Eindringlingen — Mädch 
ryb, wohnhaft Petrikauer Straße 41, händigte einem gefeſſelt und verprügelt. Die Banditen, die die Wohnungs⸗ Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Kuk. 2 
gewiſſen Trzepalkowſti, an der Konſtantinerſtr. 20 einrichtung demolierten, raubten nur 300 Zloty in bar. Druck: J. Baranowſki, Lodz, petrikauerſtraße 109. 7000 
Arbeit 
öfen i 
eute Premiere! 1 
9 P — 


Die beliebt ſowie Rieman, Runitſch 
Funda Henny) Porten und Steinrick 


1395 im 8-aßfigen dramaliſchen Spiel von Gold, Glück und Galgen 


„Das goldene Ralb’ 


de 


» Faden 
Sinfonie-Oecheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelmann. . un 
I En ee re 7 * etwas 
Podzer Deutscher öchul⸗- und Bildungsverein.| Ak. Lodzer Turnverein „Aurora“ z 
reer Am Sonnabend, den 23. Januar d. J., veranſtalten wir MT ident 
f AF unſerem Vereins lokale, Kopernika 64, um 8 Uhr abends, einen empfin 
— d 5 mit Prämiierung Lorrigi. 
Operetten⸗ Abend. nball Zu # 
1 as Damenmaske. Beäito: 
Sonntag, den 24. Januar 1926, abends 8 Uhr, im Saale des Männer: : e 
i geſangvereins, Petrikauerſtraße 243: . Die Mufit liefert ein guteingeſpieltes Jazzbandorcheſter. Anſtoß 
o o 66 Gönner des er 1 Aa 1 z Anſtof 
Billettvorverkauf bei F. Gottſchling, Petrikauerſtr. 162. 1 
a | De era a babe aan tree p Bruft. 
„Liebe im Schnee o 
8 5 In m 
Operette in 3 Akten von R. Benatzky und Willi Prager. Muſik von Ralph Benatzky. gal wa er Roschaner P.Dobrowolfti endes 
Fr ; ; d haul-Geſchl.⸗u. Harnlelden pflegte 
Mitwirkende: Deutſches Opern: und Operetten⸗Enſemble ſowie gemiſchter Chor, Teauguttaftrake 8 Dzielnaltr. 9. Haut u. veneriſch! er tr 
dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. f Krankheiten | Scche 
x ; N 5 a erſte Etage rechts Behandlung mit künſtlicher auc n lan- . a 
Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. empfängt täglich. Sonnenhöhe. 1215 eb N He 
Billettvorverfauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, zum Preife von | Unbemittelte unentgeltlich | empfangt 8-9”, u. 7. | (Gar Konſtantinerſtr), vos die 9: 
zwiſchen 9—11. Tel. 28-98. 4-5 Uhr nachm. 18 


1 bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 5 Uhr ab am Eingang in den Saal. 
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und 1 Glas Milch täglich verabreicht wurde, fo 
müßte man jetzt 100 000 Kindern volle Koſt geben, 
wenn fie vor der Verkümmerung gerettet werden ſollen. 


ar Elend. Erſt durch Nachfrage erfährt man, 
lliegt und die Kinder jeder Obhut entbehren. 


getragen. 


5 ER 


Ausbreitung der Prostitution, der ganz junge 


vollen Art, in der er ſie vorgetragen hatte, nicht ganz 


etwas überſchätzen, Herr Direktor,“ 
iſt der Herr, den Sie nannten, ein reicher Mann, der ſich 


empfindlich.“ 
. „Ich lagte: Er nimmt von Freunden Geschenke an!“ 
korrigierte Labweln die Anſicht feines Beſuchers. 


a Prälldenten. 
welß auch der Präfident. 


rendes Lächeln nicht zeigen, 


Höhe 
die Hergabe des Geldes ſchmack hafter zu machen. 


mir ſehr ſympathiſch. Ich weiß, 


Sonderbeiblatt zur Nr. 21 


Eine furchtbare Anklage! 


Die Kattowitzer „Gazeta Robotnicza“ bringt 
einen Aufſatz unter dem Titel „Der Abgrund des 
oberſchleſiſchen Elends“, der eine furchtbare An: 
1 gegen das in Oberſchleſten herrſchende Elend 
beinhaltet. 

Man beneidet — ſchreibt die „G. R.“ — die 
Wojewodſchaft Schleſien wegen ihrer übrigens 
ſiktiven Autonomie, aber die wirtſchaftliche Lage 
der Arbeitermaſſen und deren Familien gibt keinen 

rund zur Beneidung. Am fürchterlichſten find 
die Arbeiterkinder daran. Die Lage der Arbeiter⸗ 
kinder ſchildert die Zeitſchrift der Lehrer „Ognisko⸗ 
wiee“ wie folgt: 
„Wenn, wie im Mai und Juni vorigen 
Jahres die Ernährung von mehreren Zehntauſend 
Schulkindern ergänzt wurde, indem dieſen 1 Semmel 


Die braven Eltern und Kinder verheimlichen 


daß der Vater arbeitslos iſt, die Mutter im Spital 
Die 
semoralifierten Kinder geraten auf die Pfade des 
Diebſtahls. Schuhe, Hemden und andere Klei⸗ 
dungsſtücke werden abwechſelnd durch die Kinder 


Sollte keine Abhilfe geleiftet werden, jo wer: 
den 50 Prozent binnen 1—2 Jahren ausſterben, 
und die anderen 50 Prozent zu phyſiſchen und 
geiſtigen Krüppeln verunſtaltet werden. 

Das Elend bewirkt bei der Bevölkerung 
Apathie und Verzweiflung, die geeignet ſind die 
Grundlagen des Staates zu erſchüttern.“ 


Dieſes entſetzliche Bild ergänzt die „G. R.“: 
Ele Arbeitermaſſe leidet an Unterernährung. 


5 und Salz, ohne Fett, ſelten Fleiſch, bilden 
Nahrung. 
In Kattowitz iſt es eine tägliche Erſchelnung 


ab Speiſereſten, verfaulten Kartoffeln, Herings⸗ 
abfällen und Knochen ſuchen. Selbſtmorde infolge 
des Elends und der Arbeitsloſigkeit mehren ſich. 


Untrennbares Gefolge dieſes Elends bildet die 


Mädchen zum Opfer fallen. 

Trotz geſteigerter Auswanderung. die ſich auf 
70 000 beziffert, gibt es in Schleſien 70 000 
Arbeitsloſe und überdies noch Kurzarbeiter. 
Die Arbeit in den Gruben und bei den Hoch, 
öfen 14 eine ſchwere, ae Die n 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(27. Fortſeßung.) 


Herr Rotmüller aus Elberfeld ſchlen von den Aus ⸗ 
führungen des Direktors Labpweln, trotz der temperament⸗ 


beruhigt zu ſein. 
„Sollten Sie da vielleicht nicht doch Ihren Einfluß 
fragte er. „Gewiß 


zu behaupten wiſſen wird. Sie ſagten doch ſelbſt, Prä- 
ident Alvarez wäre Geldgeſchenken gegenüber nicht un ⸗ 


„Der 
Konſul Roſenberg zählt aber nicht zu den Freunden des 
Er gehört von leber zur Gegenpartel. Das 
Es bedarf nur eines kleinen 
Anſtoßes, und der Herr Roſenberg it geſtürzt. Dieler 
Anſtoß liegt in meiner Brieftaſche. Hier!“ 
a ſchlug fih ein paarmal bedeutungsvoll auf die 

Dorival ſenkte den Kopf. Er tat, als überlege er. 
In Wirklichkeit wollte er feinem Gegenüber fein trtumphle⸗ 
Alſo nicht im Geldſchrank 
pflegte Herr Labwein den Brief aufzubewahren, ſondern 
er trug ihn mit ſich herum. Das vereinfachte die 
Sache ſehr! 
Labwein, der annahm, fein Velucher ſtoße ſich an der 
der geforderten Summe, verſuchte dem Elberfelder 
„Sehen Sie, Herr Rotmüller,“ fagte er, „Sie find 
wir werden Freunde wer» 


Hunderte Ausgehungerte in den Miſthaufen 


Lodzer Volkszeitung 


Blutübertragung. 


In der letzten Zeit hat 
die mediziniſche Wiſſenſchaft 
Tae Fortſchritte in der 

echnik der Blutübertragung 
gemacht. Gegenwärtig iſt es 
bereits möglich, das Blut 
den Kranken direkt zu über⸗ 
tragen. In Deutſchland wur⸗ 
den in der letzten Zeit viele 
derartige Operationen vor⸗ 
genommen. Das Ergebnis 
iſt überraſchend und eine 
Beſſerung in den meiſten 
Fällen bei den Kranken ſo⸗ 
fort zu bemerken. 


Donnerstag, den 21. Januar 1926 


— .... — 


Unterernährung und ſchwerer Arbeit vernichtet den 
Organismus. Eine Menſchengeneratjon iſt dem 
Verderben preisgegeben.“ 
Eine furchtbare Anklage der beſtehenden ſo⸗ 
zialen „Ordnung“. Die aber nicht nur auf Ober⸗ 
ſchleſten Bezug hat. Ueberall in den Induſtrie⸗ 
zentren beobachten wir dasſelbe. 
So ſehen wir bei uns, daß die Zahl der aus⸗ 
gehungerten Bettler von Tag zu Tag zunimmt. 
Alte und junge, männliche und weibliche Bettler, 
ſchleichen von Wohnung zu Wohnung, um ein 
Stückchen Brot oder ein paar Groſchen auszubetteln. 
Es genügt einmal am gegenüberliegenden 
Bialkaufer in der Bleichallee zu beobachten, wie 
dort bei den großen Miſthaufen ganze Familien 
bei emſiger Arbeit ſind. Eltern und Kinder tum⸗ 
meln ſich bei dieſen Miſthaufen um irgend welche 
„wertvollen“ Abfälle zu ſammeln und nach Tages⸗ 
arbeit einer ganzen ie 50— 60 80 zu 
verdienen. 
Auch bei uns breitet fi die geheime Proſti⸗ 
tution aus. Auch bei uns iſt die Lebensſtufe der 
beſchäftigten Arbeiter, geſchweige denn der Arbeits⸗ 
loſen und Kurzarbeiter eine grauenhaft nie⸗ 
drige, elende. 
Es iſt unglaublich, daß dieſe Verhältniſſe ſeit 
Jahren beſtehen, ohne daß endlich energiſche Maß⸗ 
nahmen zur Linderung der Not getroffen worden ſind. 
Es iſt zum ſtaunen, mit welcher Geduld das 
arbeitende Volk dieſes über alle Maßen bittere 
Schickſal erduldet. 
Den Proſitmachern von heute ſei geſagt, daß 
wenn ſie damit rechnen, daß die Volksmaſſen fort⸗ 


glauben. Ich ſehe Ihnen an, Sie ſind ein ehrlicher Mann. 
Mit einem ehrlichen Mann mache ich gern Geſchäfte. Und 
ich werde mit Ihnen Geſchäfte machen. Das Geld, das 
Sie fetzt ausgeben, um Generalkonſul zu werden und den 
Großſtern der Ehrenlegion von Coſtalinda zu erhalten, 
werde ich Ihnen zurückgeben, innerhalb von zwei Jahren. 
Was ſage ich, Innerhalb von einem Jahr. Ich werde Sie 
in den Aufſtchtsrat von einigen großen Geſellſchaften brin⸗ 
gen. Sie werden Tantiemen vom Reingewinn erhalten, 
die höher find wie ein Miniſtergehalt. Ernennen Ste 
mich zu Ihrem Hofbankier, und ich werde Ihnen Geſchäfte 
zuweilen, an denen Sie in einem Jahr das Doppelte von 
dem verdienen, was Sie jetzt ausgeben, Laſſen Sie mi 

nur dafür ſorgen. Intereſſieren Sie ſich für Patente? 

„Später, ſpäter“, vertröſtete Dorival den Geſchäfts⸗ 
mann. „Heute noch eine Frage: Läßt ſich die Sache nicht 
etwas bellen? Ste meinten, Sie hätten drei bis vier 
Monate nötig, um die Geſchichte in Ordnung zu bringen. 
Könnte nicht innerhalb von zwei Monaten die Sache ge⸗ 
regelt ſein?“ 

Herr Labwein lächelte verſtändnis voll. 

„Sie wollen gern heiraten? Verliebte Leute ſind 
immer ungeduldig. Nun, ich will ſehen, was ich machen 
kann. Ich reiſe in der nächſten Woche nach England. 
Willen Sie zu wem? Zu einer der bedeutendſten Per⸗ 
fönlichkeiten in der ganzen europällhen Geſchäftswelt. 


Sehen Ste hier, leſen Sie den Namen.“ 


Er holte von jenem Schreibtiſch einen Brief, hielt 
feine Hand ſchützend über den Text des Briefes und ließ 
feinen Beſucher nur den Briefkopf leſen. Der Brief war 
abgeſandt von Howard Frederik Byford in Liverpool. 
„Die Firma wird Ihnen doch bekannt fein?“ fragte, 
mit einem Anflug von Stolz, Herr Direktor Erich Labwein. 
„Natürlich“, ſtaunte der Elberfelder Fabrikant, „das 
ft ja die größte Baumwollfirma Englands. Mit den 
Leuten ſtehen Ste in Verbindung?“ 

„Ich beſitze eine perſönliche Einladung des Sir By: 


SR 36 befige Menschen kenntals, Sr können Sie En 


durch das Elend herbeigeführt, bei gleichzeitiger | an die Aushungerungspolitit, den Wucher, die 


Hungerlöhne, die Vernichtung und Demoraliſterung 
der Jugend dulden werden — dann befinden. fie 
ſich in einem unheilvollen Irrtum. 

Die Summe der ſozialen Mängel, Unzuläng⸗ 
lichkeiten und Nöte iſt ſchon übergroß. Das brau⸗ 
ſende Waſſer tritt ſchon aus den Ufern heraus. 

Nicht ohne Grund wiederholt ſich in allen 


Reden und Preſſeartikeln der Gedanke, daß das 
Dach über unſeren Häuptern brennt. 
Und die Pflaſterchen und Brocken, die dem 


ausgehungerten Volke zugeworfen werden, können 
nicht mehr helfen. 


Achtung, Parteibehs rden der 

D. S. A. P. Lodz. 
Sonnabend, den 23. d. M., ½7 Ahr abends, Ds 
efri- 


in der Redaktion der „Lodzer ER 
Bauerfträße 109, eine 


Verſammlung 


des Hauptvorſtandes ſowie der 8 der Orts- 
gruppen Lodz-Sentrum, Süd und Mord mit den 
Stadtverordneten der D. S. M. P. 


in Sachen der Lodzer ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung 


ſtatt. Das Erſcheinen Jämtlicher Mitglieder der vor⸗ 
erwähnten Inſtanzen iſt unbedingt erforderlich. 
Schriftliche Einladungen erfolgen nicht. 


Die Stadtverordnetenfraktion. 


er bittet mich, zu einer 


ford“, pradlie Direttor dabme prahlte Direktor admin. 
Konferenz nach Liverpool zu kommen. Sie wilfen doch, man 
nennt ihn den Baumwollkönig. Da ſehen Ste, daß ich nicht 
nur mit Präſidenten, ſondern auch mit Königen auf gutem 
Fuße ſtehe. Ich will Ihnen einen Vorſchlag machen, Herr 


Rotmüller. Ueberlegen Sie ſich die Sache bis morgen 
und geben Sie mir morgen Beſcheid. Wenn Sie aber 
wollen, dann iſt Vorauszahlung meine erite Bedingung.“ 

„Ich nehme Ihren Vorſchlag an“, erklärte Dorival 
und erhob Hd. „Ich werde die Sache beſchlafen. Morgen 
teile ich Ihnen meine Entſchließung mit. Ich glaube, daß 
ich das Geld opfern werde. Ich würde dann morgen 
nachmittag nach Elberfeld fahren, um das Geld flüllig zu 
machen. Ich kann in zwei Tagen, alſo am Sonnabend, 
mit dem Geld wieder zurück ſein. Sie hätten es alſo 12 5 
vor Ihrer Melle nach England. Iſt Ihnen das recht 7 

„Vollkommen, mein lieber Herr Rotmüller.“ 

„Ich würde morgen vormittag wieder um dieſe Zelt 
bei Ihnen ſein. Es wäre mir lieb, wenn ich nicht zu 
warten brauchte. Weil ich doch mit dem Mittags zug ſchon 
nach Elberfeld fahren möchte.“ 

„Ich werde mich zu Ihrer Verfügung halten und 
meiner Bürovorfteherin Anweiſung geben, daß ich für nie 
mand zu ſprechen bin, Mein lieber Herr Rotmäller, es 
dat mich ſehr gefreut, Sie kennen gelernt zu haben.“ 

Er drückte Dorival die Hand in feſter, biedermänni⸗ 
ſcher Art. 

„Ich hoffe, Ihnen dienen zu können.“ 

Er ahnte nicht, was für Gedanken in dieſem Auger ⸗ 
blick das Hirn ſeines Gegenübers durchkreuzten. Einen 
Augenblick lang nämlich durchzuckte Dorival der heiße 
Wunſch, den kleinen Mann durch einen kräftigen Fauſt⸗ 
ſchlag zu betäuben und ihm den Brief zu entreißen. Ein 
bißchen Brutalität, und er war im Beſitz des Briefes. 

Er wunderte ſich ſelbſt, wie er ruhig lächeln konnte. 
wie er es über ſich brachte, ſeinem Gegner die Hand zu 
drücken, ſich höflich zu verabſchleden 


(Fortſetzung folgt.) 


2 Weiblath 


Die Sechstagerennen in Berlin. 


Am Start. 


———————ůůů — ů ů ů ůů —ů ů——ů— — ——ů —— nn onen 


Eine jolgenſchwere Exploſion. 


Die Exploſion in der Hirſchenſtraße, von der wir 
vor einigen Tagen kurz berichtet haben, iſt wohl die 
folgenſchwerſte Explofion, die ſeit Jahren in Berlin zu 
verzeichnen war. Offenbar infolge einer Gasexploſion 
vom Keller aus iſt das Haus vom Keller bis zum Dach⸗ 
boden vollkommen zuſammengeſtürzt. Es 
ind zehn Todesopfer zu beklagen. Zwölf Perſonen 
ind ſchwer, zwanzig leicht verletzt. Einzelne der 
Schwerverletzten dürften kaum noch mit dem Leben 
davonkommen. Unter den Trümmern ſollen noch zwei 
oder drei Perſonen liegen, die bisher noch nicht gerettet 
werden konnten. Sekundenlang hörte man das Klirren 
der Fenſterſcheiben, das Krachen und Praſſeln von Holz, 
Eiſen und Mauerwerk und die Schreckensſchreie der 
Menſchen. Die Mauern waren eingeſtürzt, Hausgeräte, 
Bilder, Menſchen wurden aus vier Stockwerken 
in die Tiefe geriſſen und teils unter den Trüm⸗ 
mern begraben, teils auf die offene Straße ge⸗ 
ſchleudert. Einige Minuten nach der Kataſtrophe 
erſchien bereits eine große Anzahl von Beamten und 
Wagen des ſtädtiſchen Rettungsamtes, ſowie mehrere 
Löſchzüge der Feuerwehr. Der Brand konnte bald ge⸗ 
löſcht werden. . 

Den Rettungsbeamten bot ſich ein ſchreckliches Bild. 
Zwiſchen ſchweren Eiſenträgern, Balken und großen 
Steinmaſſen lagen die um Hilfe ſchreienden Verletzten. 
Mehrere Automobile, die in der Nähe der Häuſer hiel⸗ 
ten, wurden auf den Bürgerſteig geſchleudert und zer⸗ 
trümmert. In der ganzen Straße iſt keine Fenſter⸗ 
ſcheibe ganz geblieben. In den gegenüberliegenden 
Wohnungen und Geſchäftsläden wurde durch den Luft⸗ 
druck alles demoliert und ſie bieten ein Bild größter 
Verwüſtung. Die Panik unter den Anwohnern war 
ungeheuer und viele waren noch nachmittags unfähig, 
1 7 zu unternehmen oder irgend welche Angaben zu 
machen. 


Mord durch Hungerqualen. 


Auf grauſame Weiſe hat ſich der Hofbeſitzer Franz 
Keiml in Obergaſſolding (Oberöſterreich) im Einver⸗ 
ſtändnis mit ſeiner Frau ſeiner bei ihm wohnenden, 
ledigen, 46 Jahre alten Schweſter Marie entledigt, um 
für ihren Unterhalt nicht mehr aufkommen zu mülſen. 
Die erkrankte Unglückliche wurde von ihrer Schwägerin 
und ihrem Bruder in einer Kammer mit ſchweren 
Schlöſſern und Stricken geſichert, eingeſperrt und bis zu 
ihrem vor einigen Tagen erfolgten Tode nicht mehr 
herausgelaſſen. Der Schwerkranken wurden unverdauliche 
Speiſen nur in ganz kleinen Mengen verabreicht und 
ihr zugerufen, daß fie entweder aufſtehen oder ſterben 
ſolle. Die Bitte um ärztliche Hilfe wurde abgeſchlagen, 
ebenſo der Zutritt der außerehelichen Tochter verweigert. 
Das Opfer ſtarb ſchließlich an den Folgen der Ver⸗ 
wahrloſung und Entkräftung. 


Ein Keiegsmaler, 
der Sich ſelbſt verleugnet. 


Wie die „Millgate Monthly“ in ihrer Dezember⸗ 
nummer mitteilt, hat der engliſche Maler Nevinſon die 
Direktion der „Tate Gallery“ in London erſucht, ein 
von ihm ausgeſtelltes Schlachtenbild wieder aus der 
aufgehängten Kollektion zu entfernen. Zur Begründung 
dieſes Geſuchs macht der Künſtler geltend, daß er ſein 
Gemälde jetzt nachträglich als das ſchlimmſte aller Bilder 
betrachte. Er will ſich nämlich unter die Zuſchauer 
gemengt und konſtatiert haben, daß nur Kriegslieferanten 
und zweifelhafte Damen an ſeinem Werk Gefallen fanden. 
Dieſe lobenswerte Schwenkung des engliſchen Künſtlers 
legt den Wunſch nahe, es möchte auch in anderen 
Ländern ein wenig in den Galerien nach Hy 
kriegeriſchen Pinſelgewächs Umſchau gehalten und das 
in dieſem Artikel Entbehrliche ausgemerzt werden. 


L o er Dolks zeitung 


Ein neues Pharaonen - Grab 
entdeckt. 


Die „Neue Zürcher Zeitung“ veröffentlicht unter 
dem Titel „Grab 7000“ ein Rundſchreiben der Harvard 
Boſton Expedition, die unter Leitung von Dr. Reisner 
ſeit 20 Jahren im Gebiete der Pyramiden von Gizeh 
Ausgrabungen vornimmt, daß die Ausgrabungskommiſ⸗ 
fion an der Oſtſeite der Cheops: Pyramide in einer 
Tiefe von 100 Fuß auf dem Grund eines Schachtes 
eine Grabkammer entdeckt habe, die offenbar das Grab 
des Pharao Senefru fei, der im Jahre 5894 vor Chriſti 
Geburt regiert habe. Die Grabkammer enthalte einen 
großen Alabaſterſarkophag, über dem ein großer golde⸗ 
ner Baldachin ſich befinde. Außerdem ſehe man in dem 
Raum überall Gold glänzen und viele Kunſtgegenſtände 
und Ornamente aus Gold, Elfenbein und anderen 
Metallen. Der Fund der Harvard Boſton Expedition 
wird in dem Rundſchreiben als die größte Ent⸗ 
deckung gefeiert, die ſeither bei den Ausgrabungen 
in Aegypten gemacht worden iſt. 


Vereine „ Veranſtaltungen. 


Staszic- Feier im Chriſtlichen Commis verein z. g. A. 
in Lodz. Uns wird geschrieben: Wir weilen nochmals 
im empfehlenden Sinne anf den deutigen Vortrag, wel» 
chen Herr Schrifiſteller Carl Heinrich Schultz anläßlich 
des 100 jährigen Todestages des großen polniſchen Staats- 
mannes und Natlonalökonomen „Stanislaw Staszic“ 
balten wird, beſtens hin, und werden zu dieſer Feiler alle 
Mitglieder und Freunde des Vereins derzlichſt eingeladen. 
Beginn punkt 9 Uhr abends. 

Deutſche Theateraufführung im Schul⸗ und Bil⸗ 
dungs verein. Wie wir erfahren, find die Proben des 
ſchöͤnen mufikallſchen Werkes „Liebe im Schnee“ des 
Wiener Operettenkomponiſten Ralph Benatzty im vollen 
Gange. Das Stück, das auf den größten Wiener Oper 
ettenbühnen ſowie auch auf den anderen deuiſchen Bühnen 
mit dem größen Erfolg gespielt wurde, wird deſtimmt 
auch für unfer theaterarmes Lodz zu einem muſtikaliſchen 
Ereignis werden. Die Regle und mufilaliihe Leitung 
liegt in fachmänniſchen Händen des bier bekannten Kapell ⸗ 
meiſters Jeſeph Stabernak, der ſchon mehrere Jahre 
auf dieſem Gebiet an verſchledenen größeren deuiſchen 
Bühnen tätig war. Die Hauptpartien find belegt durch 
Frl. Rutd Rene, ehemalige Primadonna der Hamburger 
Oper, und den in unferen Geſellſchaftskreiſen beſtens be⸗ 
kannten Tenor Herrn Julius Kerger. Eine der Partien 
dat in llebenswürdiger Welle Frau Edita Fiſcher 
als Gaſt übernommen. Die übrigen Rollen find durch 
bierorts beſtens bekannte und befähigte Schauſpielerkäfte 
beſetzt. Den muftkalſchen Tell wird das gut eingeſpielte 
Vereilnsorcheſter, welches für dleſes Werk noch verſtärkt 
wird, und der Vereinschor die Aufführung zu vollem 
künſtleriſchen Erfolg verbelfſen. Die Tänze find vom Ballett 
meiſter Majewftd einſtudlert. Angeſichts dieſer aus gezelch 
neten Kräfte und der vlelverſprechenden MWorbereitungen 
iſt zu erwarten, daß es ſich kein Deutſcher nehmen laſſen 
wird, die Vorſtellung zu beluchen, umſomebr als es gilt, 
ein Unternehmen zu unterſtätzen, das uns noch mit manch 


Spott. 


Houben erkrankt. Der am vergangenen Freitag in 
Neuyork eingetroffene deutſche Meilterfprinter Houben it 
plötzlich an einer Hals entzündung erkrankt, die von 
den ibn behandelnden Aerzten auf den Klimawechſel zur 
rückgeführt wird. Der Arzt des Amateurſportverbandes 
John J. Walſh erklärte, dab ſich Houden wabrſcheinlich 
einer Man deloperatlon werde unterzieden mäüllen. ö 

Bereinigung jüädiſcher Sportvereine. Wie wir er 
fahren, haben die lüdiſchen Sporiwereine „Hakoah“, „Bar 


— ———— — — . — —— — 


Kochba“ und „Hasmonea“ ſich zu einem Sportklub unter 
dem Namen „Makkabt“ vereinigt. Der Si des Klubs 
wurde in der Poludniowaſtraße 11 aufgeſchlagen. 


15. Berliner Sechstagerennen. 8 


Der Stand des Rennens nach der Nack mittags wer“ 
tung am Montag iſt nun folgender; 


brüder Vandenhove 65 Punkte. Zwei Runden zurüdı 
8. Vorenz— Kruplat 75 Punkte. Drei Runden zur lich 
9. Dewolf— Stockelynd 131 Punkie, 10. Lewanow— Möller 
94 Punkte, 11. Sawall— Roſellen 36 Punkte. 

Gegen 8 Uhr abends gaben Saldow wegen Leiten“ 
drüfenentzändung und um 9 Uhr Mofellen wegen Blind“ 
darmentzündung das Rennen auf! Die beiden Parinek“ 
lofen Sawall und Tonani bilden eine neue Mannſchaſe 
mit zwei Berlufteunden und 93 Punkten. In den Abend, 


ſtunden entfelfet Mac Namara— Horan eine fabelhaftt 
Jagd. Die Amerlkaner können eine halbe Runde auſbe“ 
len. Die darauffolgenden 10 Spurts zeigten eine glän“ 
zende Fahrt. Beſonders zu erwähnen iſt das Paar Mae 
Namara—Horan, Nach dem Aus fahren dieſes Spurt 


enifeſſelt Möller eine wilde Jagd. Er wird von Qewand® 
gut abgelöſt und gewinnt fo eine Runde. Tonant ift det 


erſte, der dier nachſetzt und mobilifiert fo das ganze Fel“ 


Das Publitum brüllt, überſteigt ſich im Anſenern. Tonon 
—Sawall können ebenfalls eine Runde gewinnen. SM 
zwiſchen erſcheint am Transparent die "Mitteilung, del 
eine Prämie für nur deutſche Badrer ausgeſetzt it. Dil 
Hintanfegung der ausländiſchen Fahrer läßt ſich das 


Publikum mit Recht nicht gefallen. Ein wülſtes Gellen 


und Pfelfen tönt durch die Halle. Am Transparent € 
ſcheint darauf eine südgängige Mitteilung, die das Haus 
abermals mit Johlen und Pfeifen beantwo riet. Inzul⸗ 
ſchen iſd der Rennausſchuß zur Beratung zuſammengetreten 
und teilt mit, daß Tonan!— Sawall und Möller — Lewa, 
now eine Runde gewonnen haben. Dewolſ— Stodkelynck 


kann die gewonnene Runde wegen ſchlechter Ablöſung ö 
Bauer? 
Gottfried erbalten eine Strafrunde wegen ſchlechten 
Wblöfung. Der Stand des Rennens ift nach dieler Ent“ 
ſcheidung folgender: Spitzengroppe Mac Namarc— Horon 


nicht zuerkannt werden. Hahn — Tietz, 


201. 2. Rieger — Glorgetti 195 3 Tonan!— Saldow 100, 
4 Habn—Tiek 84, 5. Perſyn — Debaets 72, 6 Gebrüder 
Bandenhove 65 Punkte. Eine Runde zurüd: Bauer 
Gottfried 103 Zwei Runden zurück: Lorenz Krupkat 59. 
Drei Runden zurück: Dewolf— Stockelynck 156, Möller 
Lewanow 109. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Fraktionsſitzung. 

Am Sonnabend, den 23. Januar, 6.30 Uhr abends 
findet in der Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ ein 
Sitzung der Stadtverordnetenfraktion ſtatt, zu der auch 
alle Beiräte dringend eingeladen werden. 


Sonntag, den 24. Januar, punkt 9 Uhr, findet 
im Parteilofale, Jamenhofa 17, die 3. ordentlich! 
Sitzung des Parteirates ſtatt. Die Bekanntgabe 
der Tagesordnung erfolgt fchriftlich. 

pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder des Parteirates und der Kontrollkommiſſlon 
erwartet der Vorſitzende. 

RNeferentenkurs. 

Wegen der am Sonntag, den 24. Januar, ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Parteirates wird der Referenten“ 
kurs auf den 31. Januar verlegt. Der Kursleiter, 

Ortsgruppe Tomaſchow. 


m 
Sonnabend, den 23. Januar, nachmittags 5 Uhr, findet | 
Saale Zutomierſtaſtr. 4 e m4 14% 


verſammlung ſtatt. Der Hauptvorſtand wird durch eines l 
ner Mitglieder vertreten fein. Die Mitglieder werden um pin 
liches und vollzähliges Erfheinen gebeten. 


der Vorſtand. 


1. Hahn — ieh 
77 Punkte. Eine Runde zurüd: 2, Riege — Glorgettt 182“ 
3 Mac Namara— Horan 175, 4 Tonan!— Saldow 14 
5. Bauer — Gotiftied 88, 6 Perſyn — Debaeis 72, 7, G, 
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